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Ueberfidfjt ber geljre »om SBorpoftenbienfh *)
(gortfe|ung.)

Sie Borwaeftten. SBie oiefe Sorwacftten »oft ber

Sloantgarbe au« »orjufenten fint, wirt turcft tie Warfch»
bi«pofition beftimmt. Der Offijier jeter Sorwacbt wirt
fid) »or tem SluSmarfcft über fein Serbältniß orientiren.
3m Slflgemeinen merten in tiefer Snftruction tiefriben
«Punfte jur Sprache fommen, wit bei geftmaeften. Die
3nftruftt'on über ta« Serrain wirt umfaffenter fepn, ta
fie ficft auf eine au«geteftntere ©egent bejiebt. Sefon«
ter« genau muß fid) jeter Sorwacfttoffijier um ten SBeg

erfuntigen, ten er mit feiner Stbtfjetdwg ju »erfolgen
ftot, ferner um tt'e Quermege, ouf »rieften er ficft mit
ten «Jteben»od)ten in Serbintung fegen fann. S« wirt
gut fepn, wenn ficft jeter Bor»adbtofftjier einen Soten
mitnimmt. — Die oerfcftt'etenen Serroinftinbemiffe, »eiche
ben SBeg in einen Sngpaß »ermonbeln, »erbt'enen tie
größte Slufmerffamfeit. — Seter Sormacfttoffijier muß
tie SBege fennen, wetefte feine reeftte unt (infe Sieben«

»erwacht einfehtägt. H'^fau« ergibt fid), bii wie weit
er feine «piänfler ausbreiten muß. — Die Snfpeftion
teS Waterieflen gebt natürlich tem Slufbmcb ooran.

Die Borwad)t fentet auf tem SBege, ten fie »er«

fotgt, eine «ptänfferpatrouifle ouf mehrere bunbert Schritt
»orauS; toS Sfegfement fagt 100 bi« 400 Schritt.
Die ©rünte, welche tiefe Entfernungen beftimmen, fint
bereit« genannt. Stecht« unt linf« te« SBeg« werten
auf ten Siebenwegen fo oiete folefter «Patrouillen gefentet,
al« tem Offijt'er nötbig erfefteinen, um in genauer Ser»
bintung mit ten Slebenoorwaeftten ju bleiben, unt um
to« Serrain genau ju tureftfueften. — Diejenige «Pa=

trouiöe, »e(dje auf tem SBege ter Bormacftt oorongeftt,
fteißt «Patrofl ter Spige oter einfaeft tie «Spige." Die«
jenigen «Patrotten, welcfte reeftt« unt linf« ter Spige geften,

beißen t'n Sejieftung auf iftre Borwocftt »Settenpatroflen«.

*) £teju Stefntrudtofet 9. (gig. 5 geftört ju fltr. 18.)

£el»etifcj;e ÜKtiitdrjeitfctjrift,

Die «ptänfferpotroffen befteften aut 6, 8 bi*
10 Wann. Sete «Potrofle ftot nach oflen Siicfttungen
einjelne «ptänfter. Sorau« geften auf tem SBege, ten
tie «potrofle »erfolgt, ein oter beffer jwei Wonn; iftre
Stufmerffamfeit ift naeft »orwärt« gericfttet. Ru jeter
Seite ter «Patroll geftt ein «pfänfter, tt'e ©egenb in
tiefer Sticfttung ju unterfueften unt tt'e betreffente Sie*
benpatrott im Stuge ju behalten, tamit tt'e eigene «Po«

trofl mit ten antem ftet« in gleicher Höbe bleibe unt
afle «Patroflen eine jufommenftängente Sette hüben. 3*n
bureftfeftnittenen Serrain werben tiefe «piänfler ftäufig

jur Seite nieftt meftr fortfommen fönnen; fie fcftüeßen
ficft in tiefem gafl an ten güftrer ter «Patrofl an, ter
einen gebahnten SBeg »erfolgen wirt, benugen aber jete
©riegenftrit, Höfte, Querweg, freiere« Serroin tc, um
ficft reeftt« oter linf« ju begeben, ta« Serrain unt tie
Siebenpatrofl ju recogno«ciren. — Hinten fotgt ein Wann
mit ter Seftimmung, ten Haupttrupp ter Sorroad)t
ftet« im Stuge ju behatten, tamit afle «piänfler ju ten
rüdwärtigen Sruppen in gehörigem Serbältniffe bleiben.

— 3n ter Witte jmifeften ten »orpouffirten «ptänflem
marfebirt ter güftrer ter «Patroll mit ter übrigen Wann*
feboft. Der güftrer muß bie »orpouffirten «piänfter
überfeben fönnen. Stile oorpouffirten «piänfler ftaben tt'e

geuermaffen in ter Hant, ten Hflftn gefponnt, um fo»

gleich geuer- geben ju fönnen, wenn fte auf ben geinb
ftoßen. Die Spige hat einen ter ©egent funtt'gen Ein»
wohner bei ficft (Fig. 1).

Siegen in ter Siäfte te« SBeg« Haften, fo eiten tie
«ptänfler tiefriben ju gewinnen, um ficft tort umjufeften
unb ten geint in größerer Entfernung ju entteden.
Ebenfo »erben alle übrigen »erbedenben Serraingegen»
ftänbe »on ben «piänftern bureftfueftt, j. B., einjelne ©e»

ftöfte, ©arten, ©ebüfefte u. f. w. Stoßen tie «Patroflen
auf bebedte Serrat'ngegenftänbe oon größerer StuSbeh«

nung, j. B. größere Dörfer, größere SBalb« unb Berg»
Partien jr., fo töfen fid) bie «Patroflen in eine Kette
auf, bie fo befeftoffen fepn muß, to« jeber «piänfler feinen
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Uebersicht der Lehre vom Vorvostenoienst. *)
(Fortsetzung.)

Aie Vorwachten. Wie viele Vorwachten voti der

Avantgarde aus »orzusenden sind, wird durch die Marsch»

disposition bestimmt. Der Offizier jeder Vorwacht wird
sich vor dem Ausmarsch über sein Verhältniß orientiren.

Im Allgemeinen werden in dieser Instruction dieselben

Punkte zur Sprache kommen, wie bei Feldmachen. Die
Instruktion über das Terrain wird umfassender seyn, da

sie sich auf eine ausgedehntere Gegend bezieht. Besonders

genau muß sich jeder Vorwachtoffizier um den Weg
erkundigen, den er mit seiner Abtheilung zu verfolgen
hat, ferner um die Ouerwege, auf welchen er sich mit
den Nebenwachten in Verbindung setzen kann. Es wird
gut seyn, wenn sich jeder Vormachtoffizier einen Boten
mitnimmt. — Die verschiedenen Terrainhindernisse, welche

den Weg in einen Engpaß verwandeln, verdienen die

größte Aufmerksamkeit. — Jeder Vorwachtoffizier muß
die Wege kennen, welche seine rechte und linke Neben-

vorwacht einschlagt. Hieraus ergibt sich, bis wie weit
er seine Plänkler ausbreiten muß. — Die Inspektion
des Materiellen geht natürlich dem Aufbruch voran.

Die Vorwacht sendet auf dem Wege, den sie

verfolgt, eine Plänklerpatrouille auf mehrere hundert Schritt
voraus; das Reglement sagt 100 biS 400 Schritt.
Die Gründe, welche diese Entfernungen bestimme», sind

bereits genannt. Rechts und links des Wegs werden

auf den Nebenwegen so viele solcher Patrouillen gesendet,
als dem Offizier nöthig erscheinen, um in genauer
Verbindung mit den Nebenvorwachten zu bleiben, und um
das Terrain genau zu durchsuchen. — Diejenige
Patrouille, welche auf dem Wege der Vorwacht vorangeht,
heißt Patroll der Spitze oder einfach die «Spitze."
Diejenigen Patrollen, welche rechts und links der Spitze gehen,

heißen in Beziehung auf ihre Vorwacht «Seitenpatrollen«.

*) Hiezu Stelndrucktafel S. (Fig. 5 gehört zu Nr. ,8.)

Helvetische Militärzeitschrift.

Die Plänklerpatrollen bestehen aus 6, 8 bis
10 Mann. Jede Patrolle hat nach allen Richtungen
einzelne Plänkler. Voraus gehen auf dem Wege, den
die Patrolle verfolgt, ein oder besser zwei Mann; ihre
Aufmerksamkeit ist nach vorwärts gerichtet. Zu jeder
Seite der Patroll geht ein Plänkler, die Gegend in
dieser Richtung zu untersuchen und die betreffende Ne-
benpatroll im Auge zu behalten, damit die eigene
Patroll mit den andern stets in gleicher Höhe bleibe und
alle Patrollen eine zusammenhängende Kette bilden. Im
durchschnittenen Terrain werden diese Plänkler häusig

zur Seite nicht mehr fortkommen können; sie schließen

sich in diesem Fall an den Führer der Patroll an, der
einen gebahnten Weg verfolgen wird, benutzen aber jede

Gelegenheit, Höhe, Ouerweg, freieres Terrain :c., um
sich rechts oder links zu begeben, das Terrain und die

Nebenpatroll zu recognoSciren. — Hinten folgt ein Mann
mit der Bestimmung, den Haupttrupp der Vormacht
stets im Auge zu behalten, damit alle Plänkler zu den

rückwärtigen Truppen in gehörigem Verhältnisse bleiben.

— In der Mitte zwischen den vorpoussirten Plänklern
marschirt der Führer der Patroll mit der übrigen Mannschaft.

Der Führer muß die vorpoussirten Plänkler
übersehen können. Alle vorpoussirten Plänkler haben die

Feuerwaffen in der Hand, den Hahn gespannt, um
sogleich Feuer, geben zu können, wenn sie auf den Feind
stoßen. Die Spitze hat einen der Gegend kundigen
Einwohner bei sich (?ÌK. 1).

Liegen in der Nähe des Wegs Höhen, so eilen die

Plänkler dieselben zu gewinnen, um sich dort umzusehen
und den Feind in größerer Entfernung zu entdecken.

Ebenso werden alle übrigen verdeckenden Terraingegenstände

von den Plänklern durchsucht, z. B., einzelne
Gehöfte, Gärten, Gebüsche u. s. w. Stoßen die Patrollen
auf bedeckte Terraingegenstände von größerer Ausdeh?

nung, z. B. größere Dörfer, größere Wald- und Berg«
Partien :r., so lösen sich die Patrrllen in eine Kett«
auf, die so beschaffen seyn muß, das jeder Plaukler seine«
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9tebenmann im Auge behält. Auf biefe SBeife ift man
fiefter, ten geinb ju entbeden, wenn er ficft in ein

Berfted gelegt ftätte. Sri biefem Sluffucften muß jeboeft

»on jeber «Potrofle ftetS ein Wann roenigftenS etwaS

jurücfbteiben, um gleichzeitig bie «piänfler unb ben Haupt«
trupp f&ben ju fönnen; biefer SerbinbungSplänfter be«

naeftriefttigt über jeben unerwarteten Sorfofl. — Set
foleftenAbfucftungen werben fid) bie 'Set'tenpatroflen mef«

ftenS mit ber Spige oerbinben. Stucft baS reefttS unb
linfS bem objufttcftenben Serraingegenftonbe (iegenbe Ser»
rain muß mäftrenb ber Abfucftung beobachtet »erben.
(5ig~2.) Diefe Stbfuchungen muffen fo rafd) o(S mögtieft

gefefteften, bamit bie bt'ntenfolgenben größern Abtftet'lun«

gen nieftt im Warfd) unterbrochen werben. SBenn eS boS

Serrain nur irgenb erlaubt, fo finb bie oorberften «Pa»

trollen »011 ter Saoafferie; tiefe fueften im Srabe ab.—
.Sint tte Serroingegenftänte ju auSgeteftnt, a(S taß
tie Abfucftung »oflentet werten fönnte, efte ter Haupt»
trupp beranfömmt, fo (offen tie güftrer ter «Patroflen
tieS jurüdfagen, tamt't ber HauPrtrupp unterteffen eine

geeignete Sluffteltung nimmt. Aueft oerftärft in tiefem
galt ter Offijier woftf leine «pfänffer, bamit bie Ab»

fueftung rafefter unb fiefterer gefeftefte. — Der H^pt«
tfttpp borf nieftt früfter in ein Defilee eingeben, bi« bie

«piänfler baSfelbe bureftfueftt unt jenfeitS teSfefben fid)
ausgebreitet haben. Die güftrer ter «piänflerpatroflen
muffen tafter foglefd) jurüdmetten laffen, ob fie jenfeitS
teS DeftleeS ben geinb bemerften ober nicht.

Die «piänfler btlben jenfeitS beS DeftleeS eine Se»
bettenfette,, »riebe tt'e ©egenb nach äffen Seiten beob»

achtet. Diefe wirb fo lange bet'beftaften, bt'S ber Haupt«
trupp baS Defifee paffirt ftot unb jenfeitS angefommen

ift; erft bann wirb bie gewöftnficfte'Warfcftorbnung wie»

ter angenommen unb roeiter marfebirt.
Hieoon maeftt jeboeft eine AuSnabme, menn bie be«

bedten Serraiugegenftänbe, melcfte ba« Defilee bilben,
feftr groß finb, j. S. SBälber ober Bergpartien, beren

Dimenfionen noeft halben ober ganjen Stunben gemeffen
werten. Hier fann natürlieb ter Haupttrupp nieftt war«
ten, bt« bie «piänfler biefe Serrain« ganj bureftfeftritten
baben. SBeun man fid) bureft ©egenben mit fo großen
coupirten Serrain« beroegt, fo wirb bie Sorwacftt ftet«
Snfanterie bei ficft baben; biefe (oft bann meiften« bie

Saooflerieptänfter ab, unb bureftfueftt t'n einer Siraifleur»
fette ben SBalb ober antern Serroingegenftant. Hinter
ter Kette folgen einige gefcftloffene Snfonterietrupp«,
um ten Siraifleur« ein Stcpü« bei etwaigem Slngriff ju
geben. Einige ftunbert Scftritt hinter ben Snfanterie»
foutien« folgt bte Saoaöerie ber Sorwacftt, in Bereit«
feftaft, fofort wieber ben oorbern Dienft ju übernehmen,
fobalb ber SBalb tc. paffirt ift. — Sri ber «Pafft'rung
foleber Serrain« muß tarauf gefeben werten, taß tie
Sruppen, weiche turd) biefen bebedten Serrat'ngegenftanb
geben, mit ben oußerftatb morfeftirenten Sritenabtfteilun«
gen in geftöriger Serbt'ntung bleiben.

Stücfficfttltcft iftrer Wettungen ftaben tie «piänfler

ofle« ju beobachten, wai für tie Setetten gefagt wurte.
SBirt ber geinb t'n ber gerne gefeben, fo wirb borüber
fo genau al« möglich jurüd an ben gübrer ber Sorwacftt
berichtet. Stoßen bie piänfler unmittelbar auf ben

geinb, fo geben fie geuer, um bie Sbrigen augenbüd»
lieft ju aoertiren; bie Welbung gefeftiebt bann aber oueft

Durcft einen ber «piänfler, um ben Offijier »on ben

nähern Umftänben in Kenntniß ju fegen. — Sieifenbe
oter Einwohner, ouf weldje bie «piänfler ftoßen, unt
oon benen fie glauben, baß fie Siäbere« »om geint«
mtttbeilen fönnten, werben jurüd jum Sorwacfttoffijier
tranSportirt. — Stufferbem muffen bie «piänfler auf bie

©egenb aufmerffam fein, unb maS eine nähere ober

entferntere Sejiebung auf ben geinb ober auf bie Se«

wegung unferer Sruppen ftat, jurüdmefben. H'erfter
geftört namentlicft bie Sefd)affenbeit beS SBegS. Ueber
alle fcftlecftten Stellen im SBege fenben tt'e Spigen Siap»

port jurüd, tamit ber Offijt'er ber Sorwacftt Stnftatten
treffen fann, bie fcftlecftten Stellen gangbor maeften ju
(offen, um bai ©roS nt'cftt oufjuftalten. — Do, wo
SBege abgeben, läßt bie «Patrotl ber Spige einen Wonn
jurüd, ber ficft überjeugt, bai tt'e Sorwacftt ten rieft«

tt'gen SBeg etnfefttägt.
Son ten «patroflen, welcfte eine Sorwacftt oorauS»

gefenbet, bat bie Spige ben einfaeftern Auftrag; fo
»erfolgt tenfelben SBeg, mie Die Sorwacftt, fie ftat affo
ftetS ©emeinfeftaft mit terfelben. Die Seitenpatroflen
ftingegen bewegen ficft auf ((einem Siebenwegen; häufig
muffen fie querfelbein geften; iftre Berbinbung mit ber

Serroacftt wirb oft unterbrochen. Sie ftaben größere
Ummege ju maeften unb toeft foflen fie immer t'n 3U"
fammenbang mit bem ©anjen bleiben. Die gübrer bte«

fer Seitenpatroflen muffen baber befonberS umfiefttige
Unterofft'jiere fein, aud) muffen fie cor tem SUtSmarfcft

oorjugSroeife über DaS Serroin unb über bie Slrt unt
SBeife, wie ter Offijier baSfelbe burcftfcftret'ten triff,
inftrutrt werten, ©efeftieftt tieS nieftt, fo fint gebier
unoermeiblicft; oie Wannfcftaft fommt aitSeinanber: er«

fefteint bann ber geinb, fo werben Serlufte nieftt ou«»

bleiben.

3m Stffgemeinen bleiben bie fleinen Seitenpatroflen
in gleicher Höbe mit ber Spige, unb erftaften ficft bureft

reeftt« ober linf« abgefenbete piänfler mit berfelben t'n

Berbinbung. — Stoßen biefe fleinen Seitenpatroflen
auf größere Serrainbinberniffe, fo bemegen fie fich auf
ber tieSfeitigen Seite berfelben fort, bamit iftre Ser«

binbung mit bem Hanpttrupp nid)t unterbrochen werbe.
Sei ber «Paffage oon DeftleeS fonn baS Serbalten

ber fleinen Seitenpatroflen jroeifaeft fein. — Warfcftiren
noeft anbere Slbtfteitungen jur Seite ber Sorwacftt, fo
fcftüeßen ficft bie Seitenpatroflen on iftre Spige an,
ftelfen tiefer taS Defitee obfueften unb tte ©egent »or«
wärtS teSfelben recognoSciren. Siacfttem ter Haupttrupp
toS Defilee paffirt hat, bleiben tann tte Seitenpatroflen
in iftrem Serbältniß jur Seite ber Spige. (gig. 3 bk
mtttelfte Sorwacftt.) — Warfcftiren feine Aufteilungen
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Nebenmann im Auge behält. Auf diefe Weife ist man
sicher, den Feind zu entdecken, wenn er sich in ein
Versteck gelegt hatte. Bei diesem Aufsuchen muß jedoch

von jeder Patrolle stets ein Mann wenigstens etwas
zurückbleiben, um gleichzeitig die Plänkler und den Haupttrupp

sehen zu können; dieser Verbindungsplänkler
benachrichtigt über jeden unerwarteten Vorfall. — Bei
solchen Absuchungen werden sich die'Seitenpatrollen
meistens mit der Spitz: verbinden. Auch das rechts und
links dem abzusuchenden Terraingegenstande liegende Terrain

muß während der Absuchung beobachtet «erden.
(Fig. 2.) Diese Absuchungen müssen fo rasch als möglich
geschehen, damit die hintenfolgenden größern Abtheilungen

nicht im Marsch unterbrochen werden. Wenn es das
Terrain nur irgend erlaubt, so sind die vordersten
Patrollen von der Cavallerie; diese suchen im Trabe ab.—
.Sind die Terraingegenstände zu ausgedehnt, als daß
die Absuchung vollendet werden könnte, ehe der Haupttrupp

herankömmt, so lassen die Führer der Patrollen
dies zurücksagen, damit der Haupttrupp unterdessen eine

geeignete Aufstellung nimmt. Auch verstärkt in diesem

Fall der Offizier wohl seine Plänkler, damit die

Absuchung rascher und sicherer geschehe. — Oer Haupt-
tiisupp darf nicht früher in ein Desilee eingehen, bis die

Plänkler dasselbe durchsucht und jenseits desselben sich

ausgebreitet haben. Die Führer der Plänklerpatrollen
müssen daher sogleich zurückmelden lassen, ob sie jenseits
deS Desilees den Feind bemerkten oder nicht.

Die Plankler bilden jenseits des Desilees eine
Vedettenkette^ welche die Gegend nach allen Seiten
beobachtet. Diese wird so lange beibehalten, bis der Haupt,
trupp das Desilee passirt hat und jenseits angekommen

ist; erst dann wird die gewöhnliche'Marschordnung wieder

angenommen und weiter marschirt.
Hievon macht jedoch eine Ausnahme, wenn die

bedeckten Terraingegenstände, welche das Desilee bilden,
sehr groß sind, z. B. Wälder oder Bergpartien, deren

Dimensionen nach halben vder ganzen Stunden gemessen

werden. Hier kann natürlich der Haupttrupp nicht warten,

bis die Plänkler diese Terrains ganz durchschritten
haben. Weun man sich durch Gegenden mit so großen
coupirten Terrains bewegt, so wird die Vorwacht stets

Infanterie bei sich haben; diefe löst dann meistens die

Cavallerieplänkler ab, und durchsucht in einer Tirailleur-
kette den Wald oder andern Terraingegenstand. Hinter
der Kette folgen einige geschlossene Jnfanterietrupps,
um den Tirailleurs ein Replis bei etwaigem Angriff zu
geben. Einige hundert Schritt hinter den Infanterie-
soutiens folgt die Cavallerie der Vormacht, in Bereitschaft,

sofort wieder den «ordern Dienst zu übernehmen,
sobald der Wald :c. passirt ist. — Bei der Passirung
solcher Terrains muß darauf gesehen werden, daß die

Truppen, welche durch diesen bedeckten Terraingegenstand
gehen, mit den außerhalb marschirenden Seitenabtheilungen

in gehöriger Verbindung bleiben.
Rücksichtlich ihrer Meldungen haben die Plänkler

alleS zu beobachten, was für die Vedetten gesagt wurde.
Wird der Feind in der Ferne gesehen, so wird darüber
so genau als möglich zurück an den Führer der Vorwacht
berichtet. Stoßen die Plänkler unmittelbar auf den

Feind, so geben sie Feuer, um die Ihrigen augenblicklich

zu avcrtiren; die Meldung geschieht dann aber auch

durch einen der Plänkler, um den Offizier »on den

nähern Umständen in Kenntniß zu setzen. — Reisende
oder Einwohner, auf welche die Plänkler stoßen, und

von denen sie glauben, daß sie Näheres vom Feind«
mittheilen könnten, werden zurück zum Vorwachtoffizier
transportirt. — Ausserdem müssen die Plänkler auf die

Gegend aufmerkfam sein, und was eine nähere oder

entferntere Beziehung auf den Feind oder auf die

Bewegung unserer Truppen hat, zurückmelden. Hierher
gehört namentlich die Beschaffenheit des Wegs. Ueber
alle schlechten Stellen im Wege senden die Spitzen Rapport

zurück, damit der Offizier der Vorwacht Anstalten
treffen kann, die schlechten Stellen gangbar machen zu
lassen, um das Gros nicht aufzuhalten. — Da, wo
Wege abgehen, läßt die Patroll der Spitze einen Mann
zurück, der sich überzeugt, daß die Vorwacht den

richtigen Weg einschlägt.
Von den Patrollen, welche eine Vormacht

vorausgesendet, hat die Spitze den einfachern Auftrag; sie

verfolgt denselben Weg, wie die Vorwacht, sie hat also
stets Gemeinschaft mit derselben. Die Seitenpatrollen
hingegen bewegen sich auf kleinern Nebenwegen; häusig
müssen sie querfeldein gehen; ihre Verbindung mit der

Vorwacht wird oft unterbrochen. Sie haben größere
Umwege zu machen und doch sollen sie immer in
Zusammenhang mit dem Ganzen bleiben. Die Führer dieser

Seitenpatrollen müssen daher besonders umsichtige

Unteroffiziere sein, auch müssen sie vor dem Ausmarsch
vorzugsweise über das Terrain und über die Art und
Weise, wie der Offizier dasselbe durchschreiten will,
instruirt werden. Geschieht dies nicht, so sind Fehler
unvermeidlich; die Mannschaft kommt auseinander:
erscheint dann der Feind, so werden Verluste nicht
ausbleiben.

Im Allgemeinen bleiben die kleinen Seitenpatrollen
in gleicher Höhe mit der Spitze, und erhalten sich durch

rechts oder links abgesendete Plänkler mit derselben in
Verbindung. — Stoßen diese kleinen Seitenpatrollen
auf größere Terrainbindernisse, so bewegen sie sich auf
der diesseitigen Seite derselben fort, damit ihre
Verbindung mit dem Hanpttrupp nicht unterbrochen werde.

Bei der Passage von Desilees kann das Verhalten
der kleinen Seitenpatrollen zweifach sein. — Marschiren
noch andere Abtheilungen zur Seite der Vorwacht, so

schließen sich die Seitenpatrollen an ihre Spitze an,
helfen dieser das Desilee absuchen und die Gegend
vorwärts desselben recognosciren. Nachdem der Haupttrupp
das Desilee passirt hat, bleiben dann die Seitenpatrollen
in ihrem Verhältniß zur Seite der Spitze. (Fig. 3 die

mittelste Borwacht.) — Marschiren keine Abtheilungen
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meftr jur Seite ber Sorwacftt, fo bleiben tt'e Seiten»
patroflen fo (ange tieSfeitS teS DeftleeS jur Seobacft»

tung ber glanfen oufgefteflt, biS ter Hanpttrupp iftrer
Borwadjt turcft baS Defilee gegongen ift, alStann eilen

fie naeft, um in ihr oorige« Serbältniß olS reeftte uub
linfe Seitenpatrofle ju fommen. (gig. 3 bei ten äußern
Sormacftten.)

Die HaitpttruppS ber Sorroocftt folgen t'n

ongemeffener Entfernung t'bren «piänftern. Die Dffi;iere
werben aud) »on ftd) aui afle« Weglicfte tftun, um mit
ihren »orgefeftobenen «Patroflen in Serbinbung ju bleiben.

Da, mo burd) DaS Serrain Die Uebcrfieftt erfeftrcert ift,
merben bie Offijiere einjelne Seute obfenben, mcldje bie

«piänfler im Sluge bebalten, unb oon ber Sortoacftt auS

noeft überfeften merben fönnen. DaSfelbe gilt in Bejic»
bung auf bie Siebenmacftten. ' H'nter jeber Sorroacftt
folgt t'n einiger Entfernung ein Wann, beffen Haupt»
beftiinmung ift, fid) naeft ben hinten folgenben Stbtbei»

Jungen umjufeben, wobei er fid) tiberjeugt, baß biefelben
auf bem gehörigen SBege folgen. 3e naeftbem boS Ser»
rain feftr betedt ift, merben noeft meftrere Seute ein»

gefeftoben.
SBenn bie ptönfter ein bebedteS Serrain, ein Defitee

gbfucfteii, fo roirb unterbeffen tt'e Sorwacftt eine geeig«

nete Aiiffteflitng nehmen. E« roirb hier befonter« tar«
auf anfommen, ten grint abjuftaften, baß er bie in
ta« coupirte Serrain »erwidelten «piänfler umgebe unt
fte oon iftrem Haupttrupp abfeftneibe. SBenn bte piänfler
jenfeitS angefommen finb, unt aueft tort nieftt« oom
geinte bemerften, fo paffirt tt'e Sorwacftt ta« Defilee
fo rafeft ol« mögtieft, tt'e ßaoaflerie im Srobe oter
noeft Sewonttniß aueft woftf im ©afopp. Die Sorwacftt
nimmt tann »orroärt« te« Defitee« roieber eine geeig«
nete Auffteffung, in ter fo fo (onge bleibt, bi« tie
Seten ter nocftfolgcnten Solonnen ebenfaff« to« Defilee
paffirt ftaben; erft tonn fegt ficft tt'e Sorroocftt roieber
t'n Warfcft in ber gewöhnlichen gormation. SBenn ba«

Defilee auögebeftnt ift, fo roirb bie Sorwacftt iftren
«piänftern halber fofgen muffen, um fie nt'cftt ju ifolirt
ju (äffen. Die Sorwacftt ftetlt ficft bann ftinter ben eng»
ften Steffen be« Defilee« ouf, um ten Stüdjug ber
«piänfler ju fcftügen. Bei fo au«gebebnten Defilee« wirb
tie Sorroocftt meift Snfanterie »orfenten, welcfte ten
»orterften Dienft einftrorilen übernimmt.

Diejenigen Sormacftten, wetefte nieftt auf bem SBege
ber Hauptcotonne, fontern auf Siebenwegen ficft bewegen,
werten befonter« bei Defiteen aufmerffam fein, mit
ter Houptoormacftt t'n 3ufttmn,enftang ju bleiben. Sie
werben fid) je nad) bem Serrain an ta« H°upttefilee
in rafebefter ©angort heronjieften, mit ter Hauptoor«
»acftt ta«felbe paffiren, nnt ftd) bann wieber reeftt«
oter linf« ausbreiten. Sint aber Siebentefileen cor«
ftanten, fo werten tiefriben »on ten Siebenoorwacftten
benugt. — Der geint wirt ganj befonter« tt'e Defileen

ju überrafebenten Sfngriffen benugen, we«fta!b ter Dieuft
bei tiefen Serrain« feftr eract fein muß.

Stoßen tt'e piänfler irgentwo auf ten geint unt
fommt e« jum ©efecftt, fo muffen ficft afle Sorwocftten
bemühen,, in ter Siäfte te« Ort«, wo fie fich beftnten,

•eine gute Auffteffung ju neftmen; eine Auffteffung, mo
fie tiejenigen «punfte behaupten, tt'e noeft tem geinte
ju bie StuSficftt gewähren, bie Bewegungen unferer größern
Solonnen ober »erfcftleiern. Eine Stellung, wefefte biefe
»cfentlicften Sebt'ngungeit erfüllt, ift »ott überwiegenbem
Sortbeil für unS; bie Sorwocftten muffen folefte «Punfte
mit allem Siadjbrud ju behaupten fueften; bie naeftfof«
genben größern Abteilungen werben fie tarin unter«
ftügen.

SBerten «piänfler oter Sorwocftten jum Siüdjuge
gejwungen, fo bürfen fie ficft nieftt gerote auf tie gront
iftrer UnterftügungStruppS repliiren, fontern muffen
gegen tt'e glanfen jttrüdgeften, auS oflen ten ©rünten,
welcfte bereits bei ten gritwacften t'n tiefer Sejiebung
angeführt würben. — Docft baben bie Sruppen, welche
»om geinte ftort geträngt werten, nieftt meftr freie
SBoftl iftrer StüdjiigSricfttung; fie fönnen meiftenS nur
gerate jurüd. ES ftebt in fofeften gäflen bei ben Unter«
ftügungStruppS, redjtS ober linfS abjumarfeftiren unb
ten »erfolgenben geinb in bie plante jit nehmen.

SBenn bie ßofonnen im Warfcft einftatten, um au««

juruben ober aui onbern ©rünben, fo treten fämmtlicfte
Bor«, Seiten* unb «Jiebenroacftten t'n bo« Serftältniß
ber gelbwacften; fie werben ficft in ber Siäfte be« Ort«,
wo fie ficft beim Halt befinben, ftiefür eine entfprecftenbe
Auffteöung fueften. Die «piänfler fteflen ficft al« Setetten
auf. Afle gritwaeftten unt Setetten werten ficft in ten
nötftigen 3uft""menftang fegen. — 3n ten Warfcftti««
pofitionen »erten tie Siuftepunfte im SorouS angegeben,
unb fint atfo tt'e tetad)irten Offijiere tacon in Kenntniß
gefegt. UebrigenS »erben ficft afle tetaeftirten Abtftei«
(ungen turcft einjelne Seute, tie fie ftinter ficft laffen,
ftetS in Sefanntfcftoft teffen erftaften, maS bei ten ftin«
tern Aufteilungen oorgeftt; turcft tiefe BerbinbungS«
poften werben fte bann oueft ein nieftt »orber beftimmte«
Hott beS ©ro« erfahren^

- Die Offijiere ter Sorwocftten werten ftäufig jurüd*
melten. Affe Siacftricftten, wefefte irgent Sejieftung auf
ten grint haben, werten fogteieb jurüdgefentet; aber
aud) Sitte«, wo« im Serroin »on Sntereffe ift. Sor
Pofft'rung eine« Defilee« geftt eine Wettung jurüd, unt
ebenfo, nad)tem ta«fetbe jurüdgetegt ift. — Die Se«
feftaffenbett ter SBege muß befonter« in ten Weitungen
berüdfid)tigt merten, weit bierturd) tie Warfcbortnung
ter größern Sofonnen wefentfieb mottoirt wirb.— Die«
jenigen Sorwocftten, welche auf ben SBegen ter großen
Solonnen oorangeften, ftaben noeft befonber« bie Ser»
pflt'cfttung, afle Hinterniffe au« tem SBege ju räumen,
tamit tie Sofonnen im Warfcft nt'cftt aufgeftalten werten.
Sie ftaben ju tiefem Rwed eine Arbeiter »Abteilung
bei ficft.

Seitengarte beim Sormarfeft.
SBenn eine Armee oter Armeeabtfteitung einen Warfcft
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mehr zur Seite der Vorwacht, fo bleiben die Seiten-
patrollen so lange diesseits des Desilees zur Beobachtung

der Flanken aufgestellt, bis der Haupttrupp ihrer
Vorwacht durch das Desilee geganzen ist, alsdann eilen
sie nach, um in ihr voriges Verhältniß als rechte uud
linke Seitenpatrolle zu kommen. (Fig. 3 bei den äußern
Vorwachten.)

Die Haiipttrupps der Vorwacht folgen in
angemessener Entfernung ihren Pläuklern. Die Offiziere
werden auch von sich aus alles Mögliche thun, um mit
ihren vorgeschobenen Patrollen in Verbindung zu bleiben.

Da, wo durch das Terrain die Uebersicht erschwert ist,
werden die Offiziere einzelne Leute absenden, welche die

Plänkler im Auge behalten, und von der Vorwacht aus
noch übersehen werde» können. Dasselbe gilt in Beziehung

auf die Nebenwachten. Hinter jeder Vorwacht
folgt in einiger Entfernung ein Mann, dessen

Hauptbestimmung ist, sich nach den hinten folgenden Abtheilungen

umzusehen, wobei er sich überzeugt, daß dieselben

auf dem gehörigen Wege folgen. Je nachdem das Terrain

fehr bedeckt ist, werden noch mehrere Leute
eingeschoben.

Wenn die Plänkler ein bedecktes Terrain, ein Desilee
absuchen, so wird unterdessen die Vorwacht eine geeignete

Aufstellung nehmen. Es wird hier besonders darauf

ankommen, den Feind abzuhalten, daß er die in
das coupirte Terrain verwickelten Plänkler umgehe und
sie von ihrem Haupttrupp abschneide. Wenn die Plänkler
jenseits angekommen sind, und auch dort nichts vom
Feinde bemerkten, so passirt die Vorwacht das Desilee
so rasch als möglich, die Cavallerie im Trabe oder
nach Bemandtniß auch wohl im Galopp. Die Vorwacht
nimmt dann vorwärts des Desilees wieder eine geeignete

Aufstellung, in der sie so lange bleibt, bis die
Teten der nachfolgenden Colonnen ebenfalls das Desilee
passirt haben; erst dann setzt sich die Vorwacht wieder
in Marsch in der gewöhnlichen Formation. Wenn das

Desilee ausgedehnt ist, so wird die Vorwacht ihren
Plänklern bälder folgen müssen, um sie nicht zu isolirt
zu lassen. Die Vorwacht stellt sich dann hinter den engsten

Stellen des Desilees auf, um den Rückzug der

Plänkler zu schützen. Bei so ausgedehnten Desilees wird
die Vormacht meist Infanterie vorsenden, welche den
vordersten Dienst einstweilen übernimmt.

Diejenigen Vorwachten, welche nicht auf dem Wege
der Hauptcolonne, sondern auf Nebenwegen sich bewegen,
werden befonders bei Defileen aufmerksam sein, mit
der Hauptvorwacht in Zusammenhang zu bleiben. Sie
werden sich je nach dem Terrain an das Hauptdefilee
in raschester Gangart heranziehen, mit der Hauptvorwacht

dasselbe passiren, nnd sich dann wieder rechts
oder links ausbreiten. Sind aber Nebendefileen
vorhanden, so werden dieselben von den Nebenvormachten
benutzt. — Der Feind wird ganz besonders die Defileen
zu überraschenden Angriffen benutzen, weshalb der Dieust
bei diesen Terrains sehr exact sein muß.

Stoßen die Plänkler irgendwo auf den Feind und
kommt es zum Gefecht, so müssen sich alle Vorwachten
bemühen, in der Nähe des Orts, wo sie sich befinden,
eine gute Aufstellung zu nehmen; eine Aufstellung, wo
sie diejenigen Punkte behaupten, die nach dem Feind«
zu die Aussicht gewähren, die Bewegungen unserer größern
Colonnen aber verschleiern. Eine Stellung, welche diese
wesentlichen Bedingungen erfüllt, ist vo» überwiegendem
Vortheil für uns; die Vorwachten müssen solche Punkte
mit allem Nachdruck zu behaupten suchen; die nachfolgenden

größern Abtheilungen werden sie darin
unterstützen.

Werden Plänkler oder Vorwachten zum Rückzüge

gezwungen, fo dürfen sie sich nicht gerade auf die Front
ihrer Unterstützungstrupps repliiren, sondern müssen

gegen die Flanken zurückgehen, aus allen den Gründen,
welche bereits bei den Feldwachen in dieser Beziehung
angeführt wurden. — Doch haben die Truppen, welche
vom Feinde hart gedrängt werden, nicht mehr freie
Wahl ihrer Rückzugsrichtung; sie können meistens nur
gerade zurück. Es steht in solchen Fällen bei den

Unterstützungstrupps, rechts oder links abzumarschiren und
den «erfolgenden Feind in die Flanke zu nehmen.

Wenn die Colonnen im Marsch einhalten, um
auszuruhen oder aus andern Gründen, so treten sämmtliche
Vor-, Seiten- und Nebenmachten in das Verhältniß
der Feldwachen; sie werden sich in der Nähe des Orts,
wo sie sich beim Halt befinden, hiefür eine entsprechende
Aufstellung suchen. Die Plänkler stellen sich als Vedetten
auf. Alle Feldwachten und Vedetten werden sich in den

nöthigen Zusammenhang setzen. — In den Marschdispositionen

werden die Ruhepunkte im Voraus angegeben,
und sind also die detachirten Offiziere davon in Kenntniß
gesetzt. Uebrigens werden sich alle detachirten Abtheilungen

durch einzelne Leute, die sie hinter sich lassen,
stets in Bekanntschaft dessen erhalten, was bei den
hintern Abtheilungen vorgeht; durch diese Verbindungsposten

werden sie dann auch ein nicht vorher bestimmtes
Halt des Gros erfahren,

Die Offiziere der Vormachten werden häufig
zurückmelden. Alle Nachrichten, welche irgend Beziehung auf
den Feind haben, werden sogleich zurückgesendet; aber
auch Alles, was im Terrain von Interesse ist. Vor
Passirung eines Défilées geht eine Meldung zurück, und
ebenso, nachdem dasselbe zurückgelegt ist. — Die
Beschaffenheit der Wege muß besonders in den Meldungen
berücksichtigt werden, weil hierdurch die Marschordnung
der größern Colonne» wesentlich motivirt wird.—
Diejenigen Vorwachten, welche auf den Wegen der großen
Colonnen vorangehen, haben noch besonders die
Verpflichtung, alle Hindernisse aus dem Wege zu räumen,
damit die Colonnen im Marsch nicht aufgehalten werden.
Sie haben zu diesem Zweck eine Arbeiter-Abtheilung
bei sich.

Seitengarde beim Vormarsch.
Wenn eine Armee oder Armeeabtheilung einen Marsch



296 —

mit Bejieftung ouf ben geint unternimmt, fo muß fie
- auf einen Angriff »on ter Seite gefaßt fein, unt tafter
afle Anortnungen fo treffen, taß fie »on allen feint»
lieben Bewegungen auf ter gfanfe bei Reiten genaue
«Jiacftricftt erhält. — ©ewöbnlicft begleiten Portifane eine

Armee auf ter Seite in größerer Entfernung. Die «Par«

tifane bringen jetod) immer nur allgemeine Siacft richten

»om geinte; roenn terfclbe wirfü'dj einen glanfenangriff
unternimmt, fo muß tt'e Art feine« Slngriff« genauer

'erforfeftt werben, man muß eine günftige Stellung ouf
ter Seite gewinnen, welche »on einer größern Armee*

abtbet'lung fo lange behauptet werten fann, bi« tie
übrigen Dioifionen iftre Direftionen »eränterten unt ficft

Bereinigten, um nun tem geint mit Waffen entgegen«

jutreten. Die Strmee marfebirt baber, wo mögtieft, in
mehreren Solonnen, oon benen bie äußern bie Seiten»

garben hüben.

Diefe Set'tengorben fteften in bem Dcppetoerbältnißt
Einmal in bie Sage ber Aoantgarbe ju treten, wenn
ber geinb oon ber Seite angreift, unb wir alfo unfre
OperationsSricfttung oeränbemmuffen. 3meiten«: ©reift
ber geinb »on oorn an, fo bitten bie Seitencolonnen
tt'e Steferoe für tie Aoantgarte; fie fint In tiefem galt
StüdbattSecftetonS. — Diefe« Doppeloerbäftniß muß bei

aüen Stnortnungen ber Seitengarbe berüdfiefttigt merben.

Der gübrer wirb feine ßofonnen ftet« fo füftren, baß

er im gafl eine« glanfenangriff« eine günftige Stellung

jur Seite gewinnt, in ber er ben geint jur Entwid«
lung feiner Stbficftt unt feiner Kräfte jmingen, unt in

welcfter er t'bn aufhalten fann, bi« bie Slrmee jur Unter»

ftügung fteranfommt. Bei biefen Stellungen muß ]ebecft

immer eben fo feftr bie Berbinbung mit bem ©ro« ber

Armee unb bef Aoantgarbe erhalten merben. Die Seiten»

garbe wirb bofter Serrainftt'nberniffe oon größerer AuS»

beftnung nieftt jwifeften ficft unb ben größern Slbtheilungen

ter Strmee (äffen.
Siacft biefer Doppelrüdficftt werben aueft bie Anort»

nungen te« Sorpoftentienfte« getroffen. Die Seiten»

gorbe feubet Seitenwocften unb tiefe wieber Seiten«

patroflen naeft ber äußern Seite. Außerbem wirb bie

Seitengarbe eine Sorftut oorauSfenben unb eine Siacft»

ftut' folgen (äffen, um ficft mit Aoantgarbe unb Arier»

gorte t'n Serbt'ntung jit erhalten. UnterftügungStrupp«
werten naeft ber Socalt'tät jmifeften bo« ©ro« ber

Seitengarbe unb bie Seitenwaeftten eingefeftoben. Der
Dienft oder auf ber glanfe »erroenbetcr Sruppen beruht

auf tenfelben ©runbfägen, wie berjent'ge bei ber.Sloant«

garbe. S« bleibt immer bt'efelbe Aufgabe, ben geinb ju
entbeden unb iftn oon Puncten abjuftatten, »o er unfre

größern ßolonnen einfeften fönnte. ©eftörige Senugung
ber Serrain« ift tenn oueft ftier tt'e Hauptfacfte. Die
SBege ter Seitenpatroflen muffen tiejenigen «punfte be*

rühren, welcfte t'n tiefer ©egenb naeft bem geinbe ju
tt'e »ettefte StuSficftt geben. Die beteutentften StuSftcfttS»

punfte muffen fo lange »on unfern «ptänffern be'fegt

bleiben, bt'S bie Hauptcofonne oorbei paffirt ift. Siatürdcft

muffen tenn aueft äffe tt'ejent'gen jur Seite degenten
SerrainS genau recognoScirt merten, wetefte ter geint
ju einem Scrfted benugen fönnte. Diefe «Punfte unt
alle DeftleeS, tt'e jur Seite liegen, merten ebenfalls
fo lange »on unfern «piänftern beobachtet, bt'S tie Haupt»
colonnen oorbeipaffirt fint. Die nad)fo(genben «piänfler»
patroflen »erben hierin immer bie oorbern oblöfen. DaS
Srbolten ber Berbinbung jwifeben ten tetaebirten Ab*
tfteilungen ber Seitengarbe, fowoftl unter ficft alS mit
benen ber Aoont» unb Arriergarte, »ertient bann wei«

ter bie größte Aufmerffamfeit, um ben Dt'enft jit fieftern.

Arriergarte beim Sormorfcft.
Sine marfeftirente Armee oter Armeeabtfteitung muß

oueft auf einen Angriff »on ftinten gefaßt fein; um in
tiefer Sticfttung nieftt überfallen ju merten, wirb eine

Strriergorbe gebildet. Die fpecieflen SInorbnungen unt
taS Serhalten fint übrigens tem ter Stoantgarte unt
Seitengarte äbn(idj. — Die Hauptmaffe ter Arrier»
garte bleibt t'n einem ßorpS beifammen, ftinter welchem

je nad) tem Serrain eine oter mehrere Siacftwacftten

(Siacftbut) folgen, roelefte jebe wieber oerfeftietene «piänf«

lerpatroflen jurücflaffen. Alle tiefe Abtbeilungen muffen
unrer ficft unt mit ten Abtfteifungen ter Seitengarte t'n

gehöriger Serbt'ntung bleiben. — Seim Erfefteinen teS

geinbeS roirb eS benn tarauf anfommen, tt'e »ortern
SIbtbeitungen t'n 3e<ten ju benacftricfttt'gen unt eine »or»

tfteilbafte Stellung ju nehmen, wo ter grint aufgehalten
roirt, biS »on oorn Unterftügung berontommt.

UebrigcnS gilt bei ber Strriergorbe boSfelbe, wie bei

ber Seitengarbe; wie fie bemüftt fein muß, ben grint
in ter iftr oorgefeftriebenen Sticfttung ju entbeden, —
fo muß fie eben fo febr bereit fein, jur Unterftügung
ter übrigen Strmeetfteife naeft einer anbern Sticfttung auf«

jubreeften. — Der Sorpoftentienft mürbe ben entfeftei«

tenten Actt'onen oiel ju oiri Kräfte entjieften, »enn
Aoant«, Seiten» unt Arriergarte einjig nur für bie

Beobachtung ber gront, ber gfanfen unb beS Siüden«
»ermenbet mürben. DieS ift »irimebr nur iftre eine
unt anfängliche Seftimmung. E« bleibt allen tiefen
tetoeftirten Slbtheilungen ftetS bie A'ifgobe, iftr Bor»
poften» er hält n iß ju »erloffen unb in baS ©efecftt*«
©erftältniß überjitgeften, wenn ber Anführer noeft ten
erhaltenen 3iacftrid)ten ten «Punft auSerfeften ftot, »o er

feine »ereint'gten Kräfte auftreten laffen »id. DeSbafb

aud) befteben afle biefe jum Sorpoftentienft tetacftt'rteft
Slbtfteitungen ouS fetbftftäntigen taftifeften Körpern, Slrmee»

tioifionen oter ArmeeforpS, mie fefton im Slnfang gefagt
wurte. «Jiur t'n »enigen Slrmeen befteben Sruppen, bie

oflein für ten Sorpoftentienft unt nie im eigentlieften
©efecftt gebroueftt werben, j. S. in Siußlonb tie Ko«

faden. *)

*) 3n Siiißfant beißt e« j. S., tiefe ober jene Armee

ift 5oOOO Wann ftarf, nebft 3000 Kofadtn. Die
Kofaden jäftlen nt'cftt al« Sombattanten.
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mit Beziehung auf den Feind unternimmt, so muß sie

auf einen Angriff vvn der Seite gefaßt sein, und daher
alle Anordnungen so treffen, daß sie von allen feindlichen

Bewegungen auf der Flanke bei Zeiten genaue
Nachricht erhält. — Gewöhnlich begleiten Partisane eine

Armee auf der Seite in größerer Entfernung. Die
Partifane bringen jedoch immer nur allgemeine Nachrichten

vom Feinde; wenn derselbe wirklich einen Flankenangriff
unternimmt, so muß die Art seines Angriffs genauer
erforscht werden, man muß eine günstige Stellung auf
der Seite gewinnen, welche von einer größern Armee-

abtheilung so lange behauptet werden kann, bis die

übrigen Divisionen ihre Direktionen veränderten und sich

vereinigten, um nun dem Feind mit Massen entgegenzutreten.

Die Armee marschirt daher, wo möglich, in
mehreren Colonnen, von denen die äußern die Seitengarden

bilden.
Diese Seitengarden stehen in dem Doppelverhältniß:

Einmal in die Lage der Avantgarde zu treten, wenn
der Feind von der Seite angreift, und wir also unsre

Operationsrichtung verändern müssen. Zweitens: Greift
der Feind von vorn an, so bilden die Seitencolonne«
die Reserve für die Avantgarde; sie sind in diesem Fall
Rückbaltsechelvns. — Dieses DvppelverhZltniß muß bei

allen Anordnungen der Seitengarde berücksichtigt werden.

Der Führer wird seine Colonnen stets so führen, daß

er im Fall eines Flankenangriffs eine günstige Stellung
zur Seite gewinnt, in der er den Feind zur Entwicklung

seiner Absicht und seiner Kräfte zwingen, und in

welcher er ihn aufhalten kann, bis die Armee zur
Unterstützung herankommt. Bei diesen Stellungen muß jedoch

immer eben so sehr die Verbindung mit dem Gros der

Armee und de?Avantgarde erhalten werden. Die Seitengarde

wird daher Terrainhindernisse von größerer
Ausdehnung nicht zwischen sich und den größern Abtheilungen
der Armee lassen.

Nach dieser Doppelrücksicht werden auch die

Anordnungen des VorpostendiensteS getroffen. Die Seitengarde

sendet Seitenmachen und diese wieder
Seitenpatrollen nach der äußern Seite. Außerdem wird die

Seitengarde eine Vorhut voraussenden und eine

Nachhut'folgen lassen, um sich mit Avantgarde und Ariergarde

in Verbindung zu erhalten. Unterstützungstrupps
werden nach der Localität zwischen das Gros der

Seitengarde und die Seitenwachten eingeschoben. Der
Dienst aller auf der Flanke verwendeter Truppen beruht

auf denfelbe» Grundsätzen, wie derjenige bei der,Avantgarde.

Es bleibt immer dieselbe Aufgabe, den Feind zu
entdecken und ihn von Puncten abzuhalten, wo er unsre

größern Colonnen einsehen könnte. Gehörige Benutzung
der Terrains ist denn auch hier die Hauptsache. Die
Wege der Seitenpatrollen müssen diejenigen Punkte
berühren, welche in dieser Gegend nach dem Feinde zu

die weiteste Aussicht geben. Die bedeutendsten Aussichtspunkte

müssen so lange vvn unsern Plänklern besetzt

bleiben, bis die Hauptcolonne vorbei passirt ist. Natürlich

müssen denn auch alle diejenigen zur Seite liegenden
Terrains genau recognoscirt werden, welche der Feind
zu einem Versteck benutzen könnte. Diese Punkte und
alle Desilees, die zur Seite liegen, werden ebenfalls
fo lange von unsern Plänklern beobachtet, bis die Haupt»
colonnen vorbeipassirt sind. Die nachfolgenden Plänkler»
patrolle» «erden hierin immer die vordern ablösen. Das
Erhalten der Verbindung zwischen den detachirten Ab»

theilungen der Seitengarde, sowohl unter sich als mit
denen der Avant, und Arriergarde, verdient dann weiter

die größte Aufmerksamkeit, um den Dienst zu sichern.

Arriergarde beim Vormarsch.
Eine marschirende Armee vder Armeeabtheilnng muß

auch auf einen Angriff von hinten gefaßt sein; um in
dieser Richtung nicht überfallen zu werden, wird eine

Arriergarde gebildet. Die speciellen Anordnungen und
das Verhalten sind übrigens dem der Avantgarde und

Seitengarde ähnlich. — Die Hauptmasse der Arriergarde

bleibt in einem Corps beisammen, hinter welchem

je nach dem Terrain eine oder mehrere Nachwachten

(Nachhut) folgen, welche jede wieder verschiedene Plank»
lerpatrollen zurücklassen. Alle diefe Abtheilungen müssen

unrer sich »nd mit den Abtheilungen der Seitengarde in
"gehöriger Verbindung bleiben. — Beim Erscheinen des

Feindes mird es denn darauf ankommen, die vordern
Abtheilungen in Zeiten zu benachrichtigen und eine vor»
theilhafte Stellung zu nehmen, wo der Feind aufgehalten
wird, bis von vorn Unterstützung herankommt.

Uebrigens gilt bei der Arriergarde dasselbe, wie bei

der Seitengarde; wie sie bemüht sein muß, den Feind
in der ihr vorgeschriebenen Richtung zu entdecken, —
so muß sie eben so sehr bereit sein, zur Unterstützung
der übrigen Armeetheile nach einer andern Richtung
aufzubrechen. — Der Vorpostendienst würde den entscheidenden

Actionen viel zu viel Kräfte entziehen, wenn
Avant-, Seiten- und Arriergarde einzig nur für die

Beobachtung der Front, der Flanken und des RückenS

verwendet würden. Dies ist vielmehr nur ihre eine
und anfängliche Bestimmung. ES bleibt allen diesen

detachirten Abtheilungen stets die A'ifqabe, ihr
Vorpostenverhält »iß zu verlassen und in das Gefechts-
oerhältniß überzugehen, wenn der Anführer nach den

erhaltenen Nachrichten den Punkt ausersehen hat, wo er
seine vereinigten Kräfte auftreten lassen will. Deshalb
auch bestehen alle diefe zum Vorpostendienst detachirten

Abtheilungen aus selbstständigen taktischen Körpern, Armee-

divisionen vder Armeekorps, mie schon im Anfang gesagt

wurde. Nur in wenige.», Armeen besteben Truppen, die

allein für den Vorpostendienst und nie im eigentlichen
Gefecht gebraucht werden, z. B. in Rußland die Ko»

sacken. *)

*) In Rußland heißt ei z. B., diese oder jene Armee

ist 5«000 Mann stark, nebst z00« Kosackc». Die
Kosacken zählen nicht als Combattante».
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Die fteutigen Sfrmeen pflegen in meftrern fefbftftänbige'n
Solonnen unb SchelonS ju marfd)iren, bie jebe einjeln
für ftd) nad) ber feinbücften Seite ju bte nötftigen Sicfter«
ftet'tSmaßregetn treffen. Die Entfernung jwifeften ben
Solennen unt ScftctonS wirt noeft ter toppelten Stüd«

fieftt beftimmt, taß jete Slbtfteilung tt'e Siacftricftten »on
iftrer Seite baft genug geben fann, unt bod) nicht ju
weit entfernt ift, um nicht noeft a(S Steferoe anfommen

ju fönnen, »enn auf einem anbern «Punct ftd) ein ent«

ftfteibenbeS ©efecftt entfpt'nnt. — SBäre j. S. eine Strmee

auS 5 Dioifionen, ber Steferoeartiflerie unb Saooflerie
jufommengefegt, fo würbe iftre Worfcftorbnung etma »ie
gigur 4 fein, (»obei bie bureft bte Siatur beS KriegS«
tfteaterS unb bie befonbem OperotionSoerftäftnt'ffe tnoti«
»irten Beränberungen nt'cftt berüdfid)tigt finb.) Die Slrmee

würbe t'n trei ßolonnen unb brei SchelonS marfcftiren.
Die mittelfte ßolonne märe bie ftärffte, fie nimmt bie
Hauptftraße. Die ot'erte Dioifion biltet tt'e Aoantgorte;
fie mfrt »on ter Steferoecaoafferie unterftügt. Die
jweite Dioifion in ber Witte, bie fünfte o(S Strriergorbe,

bie erfte Dioifion in ber rechten glanfe, bie
Dritte t'n ter linfen gtanfe- Die Steferoeartiflerie in
ter Hauptcofonne entweter jwifeften ter Aoantgorte
unt bem mittelften Seftelon, ober jmifeften biefem unb
ter Arriergarbe. Son welcfter Seite aueft ber geinb eine

fo morfeftirenbe Slrmee angreifen mag, immer ftätt iftn
eine fetbftftänb.ge Abtfteitung ouf unb jwt'ngt iftn jur
Sntwidlung feiner Streitfrage unb Stbficftt; unterteffen
»erten tt'e antern Dioifionen fteran fommen unt je naeft
ben Umftänben entfefteiten.

S eit entnärf efte.

Aueft bei ten Seitenmärfcften ift tt'e Armee oter
Artneeabtfteilung ftet* in meftrere ßolonnen getfteitt, fo

bai A»antgarte, Seitengarte unt Strriergarte, wie beim

Wärfcfte »orwärtS, gebiltet werten, nur taß man etwa
auf tie' Seitengarte hier nod) eine größere Aufmerffam«
feit oerwentet. — Do« ©elingen eine« Sritenmarfcbe«
ftängt ftauptfäcftlid) taoon ab, taß er unenttedt gefeftefte,

bofter bei tiefer ©elegenfteit tie Sorpoften »orjug«meife
feintlicften Sriaireur« ten St'nbdd in unfre WarfcftorD«

nung« »ermeftren muffen. Die Seitenobtfteifungen muffen
bofter ftin(ängüd) ftarf fein unt ta« Serrain gut be»

nugen. — Sin Hauptmittel für taS ©efingen ift im»

mer, ten geint ju täufeften. SBäbrent taS ©roS nad)
ber Seite ju morfeftirt, macht eine ter Dioifionen eine

Demonftrotion naeft einer antern Sticfttung, um tt'e
feintlicften Kräfte auf fi eft ju jieften. Siacfttem ter geint
ten er»ünfcftten Sintrud empfangen bat, brieftt biefe
Dioifion ab unD feftdeßt ftd) Der übrigen Armee ofS

ArriergarDe on. Der Auftrag tiefer Dioifion geftört
aflertingS ju Den fcftrot'erigen. — SBenn aud) fonft Siacftt«
märfefte gern »ermieDen merten, fo benugt man toeft
ftäufig tie Dunfelfteit, um einen gianfenmarfcft unbe«

merft auSjufübrcn. — gtanfenmärfefte muffen feftr fcftnefl
gefefteften, bamit bat Ritt te« Wärfcfte* wo mögfieft

fchon erreicht fef, »enn ter grint erft tt'e 3iacftrid)t
»on ter »eränterfen Operation«ricfttung erftätt.

Do« Detail te« Borpoftentienfte« gefeftieftt ganj fo,
wie beim Worfcfte »orwärt«, wo ja aueft auf einen Sin«

griff »on ter Seite ftet« 3iüdftd)t genommen merten
mußte. SBir entftalten un«, tarüber ftt'er SBet'tere« ju
fagen.

Si ü d j ü g e.

SBenn eine Armee ten Stüdjug antritt, fo ift ent»
roeter fefton oor einem entfcfteitenten 3llfamnientreffen
tt'e Ueberjeugung gewonnen, toß mit ten »orbonbenen
Wittetn unb t'n ber bi«ber oerfolgten Dperation«rid)tung
ntcftt ein erwünfeftte« Sfefultat erreicht werben fönnte,
ober bie Strmee ift gefcftlagen. 3n jebem galt wirbjicft
bie Strmee beeilen, einen «Punct jit gewinnen, wo '|?e

entweber bureft Bereinigung mit Serftärfungen ober
bureft Senugung oon gortificotionen in ein giinftigere«
Berftältniß fommt. — Damit bie Sfrmee nieftt über»

faöen werte, unt um bie nötftige Reit ju gewinnen,
über Serrainabfcbnitte ju befiliren, bleibt eine S-'rrier»

gorbe jurüd, wetefte au« benjent'gen Sruppen beftebt,
bie noeft am beften jufammen fint. Slucft ftinter bie bei'
ten gionfen ter Arriergarte wirt man ftarfe Abtftei*
(ungen tiSponiren, um Umgebungen unfeftäbdeft ju machen.

Diefe Seitengarben pflegen gewöhnlich unter bem Befehl
be« ßommanbirenben ber Arriergarbe ju fteben. Hinter
biefen fcftügenben Slbtbeitungen »irb bo« ®ro« ber Strmee

feinen Stüdjug fo regelmäßig o(« möglich ausführen.
Sefdjäftigen wir unS junäcbft mit ber Strriergorbe.

Diefe fofl ben geint abhalten, t'n unfer ©roS ju foflen,
melcfteS namentlicft noeft einer »ertornen Scftlacftt ntcftt t'n

ber Soge ift, ben grint gehörig empfangen ju fönnen.
SBenn bober ber geinb onrüdt, fo wirb bie Strriergarte
ficft fo (ange a(S mögücft mit iftm fcftlagen, um iftn fo
entfernt als mögtieft oom ©roS ju ftotten. Stnbernfett«
barf ficft bie Arriergarbe nt'cftt babureft compromt'ttiren,
bai fo turcft ju fange« Serftorren auf ein unb bem«

felben «punft bem geinbe 3eit läßt, iftr gegenüber Ueber»

macht ju entwideln ober eine Umgehung ouöjufüftren,
mobureft tt'e Arriergarbe oon iftrem ©ro« obgefeftnitten
unt aufgerieben »ürte. Der Auftrag ter Arriergarte
ift atfo wegen tiefer beiten ficft entgegenfteftenten gor»
berungen feftr feftwierig unb oerfangt aufmerffamfte Be»

nugung »on Reit unb Serrain. — Auf ber StüdjngS«
(troße werben ficft ftet« meftrere Serrainabfcbnitte befinten,
welche bte «paffage ouf wenige «Puncte einfeftränfen. Schon
an fich »irb bie Ucberfcbreitung biefer Defifeen tem
geinbe 3e,t foften; fie fann feftr oerjögert werben,
wenn unfre Strriergorbe bobinter ftebt, unb bie bebou«

efeirenben ßolonnen oor iftrer Entrot'dlung angreift. Dod)
aüe biefe für un« fo »ortbeifftaften Auffteflungen haben

ihr Riet; ber geint wirb t'n geringerer ober größerer
Entfernung «Jiebenteftlee« finten, wotureb er fid) tt'e««

feit« entwidelt. Sritt tiefer gafl ein, fo muß tie
Arriergarte fofort abbreeften unt ftinter ten näcftften
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Die heutigen Armeen pflegen in mehrern selbstständigen
Colonnen und Echelons zu marschiren, die jede einzeln
für sich nach der feindlichen Seite zu die nothigen Sicher-
heitSmaßregeln treffen. Die Entfernung zwifchen den
Colonnen und Echelons wird nach der doppelten Rücksicht

bestimmt, daß jede Abtheilung die Nachrichten «on
ihrer Seite bald genug geben kann, »nd doch nicht zu
weit entfernt ist, um nicht noch als Reserve ankommen

zu können, wenn auf einem andern Punct sich ein

entscheidendes Gefecht entspinnt. — Wäre z. B. eine Armee
aus 6 Divisionen, der Reserveartillerie und Cavallerie
zusammengesetzt, so würde ihre Marschordnung etwa wie
Figur 4 sein, (wobei die durch die Natur des
Kriegstheaters und die besondern Operationsverhältnisse moti»
»irren Veränderungen nicht berücksichtigt sind.) Die Armee
würde in drei Colonnen und drei Echelons marschiren.
Die mittelste Colonne wäre die stärkste, sie nimmt die
Hauptstraße. Die vierte Division bildet die Avantgarde;
sie wird von der Reservecavallerie unterstützt. Die
zweite Division in der Mitte, die fünfte als Arrier.
garde, die erste Division in der rechten Flanke, die

dritte in der linken Flanke. Die Reserveartillerie in
der Hauptcolonne entweder zwischen der Avantgarde
und dem mittelsten Echelon, oder zwischen diesem und
der Arriergarde. Von welcher Seite auch der Feind eine
so marschirende Armee angreifen mag, immer hält ihn
eine selbstständ.ge Abtheilung auf und zwingt ihn zur
Entwicklung seiner Streitkräfte und Absicht; unterdessen
werden die andern Divisionen heran kommen und je nach
de» Umständen entscheiden.

Seitenmärsche.
Auch bei den Seitenmärschen ist die Armee oder

Armeeabtheilung stets in mehrere Colonnen getheilt, so

daß Avantgarde, Seitengarde und Arriergarde, wie beim

Marsche vorwärts, gebildet werden, nur daß man etwa
auf die Seitengarde hier noch eine größere Aufmerksamkeit

verwendet. — Das Gelingen eines Seitenmarsches
hängt hauptsächlich davon ab, daß er unentdeckt geschehe,

daher bei dieser Gelegenheit die Vorposten vorzugsweise
feindlichen Eclaireurs den Einblick in unsre Marschordnung'

verwehren müssen. Die Seitenabtheilungen müssen

daher hinlänglich stark sein und das Terrain gut
benutzen. — Ein Hauptmittel für das Gelingen ist
immer, den Feind zu täuschen. Während das Gros nach
der Seite zu marschirt, macht eine der Divisionen eine

Demonstration nach einer ander» Richtung, um die
feindlichen Kräfte auf si ch zu ziehen. Nachdem der Feind
den erwünschten Eindruck empfangen hat, bricht diese

Division ab und schließt sich der übrigen Armee als
Arriergarde an. Der Auftrag dieser Division gehört
allerdings zu den schmierigen. — Wenn auch sonst
Nachtmärsche gern vermieden werden, so benutzt man doch

häusig die Dunkelheit, um einen Flankenmarsch
unbemerkt auszuführen. — Flankenmärsche müssen sehr schnell

geschehen, damit das Ziel deö Marsche» wo möglich

schon erreicht sei, wenn der Feind erst die Nachricht
von der veränderten Operationsrichtung erhält.

Das Detail des Vorpostendienstes geschieht ganz so,

wie beim Marsche vorwärts, wo ja auch auf einen

Angriff von der Seite stets Rücksicht genommen werden
mußte. Wir enthalten uns, darüber hier Weiteres zu
sagen.

Rückzüge.
Wenn eine Armee den Rückzug antritt, so ist

entweder schon vor einem entscheidenden Znsammentreffen
die Ueberzeugung gewonnen, daß mit den vorhandenen
Mitteln und in der bisher verfolgten Overationsrichtung
nicht ein erwünschtes Resultat erreicht werden konnte,
oder die Armee ist geschlagen. In jedem Fall wird/ich
die Armee beeilen, einen Punct zu gewinnen, wo ,?e

entweder durch Vereinigung mit Verstärkungen oder
^

durch Benutzung von Fortisicationen in ein günstigeres
Verhältniß kommt. — Damit die Armee nicht
überfallen werde, und um die nöthige Zeit z» gewinnen,
über Terrainabschnitte zu defiliren, bleibt eine Arriergarde

zurück, welche aus denjenigen Truppen besteht,
die noch am besten zusammen sind. Auch hinter die beiden

Flanken der Arriergarde wird man starke Abtheilungen

disponiren, um Umgehungen unschädlich zu machen.

Diese Seitengarden pflegen gewöhnlich unter dem Befehl
des Commandirenden der Arriergarde zu stehen. Hinter
Kiefen schützenden Abtheilungen mird das Gros der Armee
seinen Rückzug so regelmäßig als möglich ausführen.

Beschäftigen wir uns zunächst mit der Arriergarde.
Diese soll den Feind abhalten, in unser Gros zufallen,
welches namentlich nach einer verlornen Schlacht nicht in
der Lage ist, den Feind gehörig empfangen zu könne».
Wenn daher der Feind anrückt, so wird die Arriergarde
sich so lange als möglich mit ihm schlagen, um ihn so

entfernt als möglich vvm Gros zu halten. Andernseits
darf sich die Arriergarde nicht dadurch compromittiren,
daß sie durch zu langes Verharren auf ein und
demselben Punkt dem Feinde Zeit läßt, ihr gegenüber Uebermacht

zu entwickeln vder eine Umgehung auszuführen,
wodurch die Arriergarde von ihrem Gros abgeschnitten
und aufgerieben würde. Der Auftrag der Arriergarde
ist also wegen dieser beiden sich entgegenstehenden
Forderungen sehr schwierig und verlangt aufmerksamste
Benutzung von Zeit und Terrain. — Auf der Rückzngs-
straße werden sich stets mehrere Terrainabfchnitte befinde»,
welche die Passage auf wenige Puncte einschränken. Schon
an sich wird die Ueberschreitung dieser Defileen dem

Feinde Zeit kosten; sie kann sehr verzögert werden,
wenn unsre Arriergarde dahinter steht, und die
debouchirenden Colonnen vor ihrer Entwicklung angreift. Doch
alle diese für uns so vortheilhaften Aufstellungen haben

ihr Ziel; der Feind wird in geringerer vder größerer
Entfernung Nebendefilees finden, wodurch er fich diesseits

entwickelt. Txitt dieser Fall ein, so muß die

Arriergarde sofort abbrechen und hinter den nächsten
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Serrainabfcbnitt jurüdgeften. Dort wt'eterboft ficft ta«
»ort'ge Serftättniß. — Am mißücbften ift tie Sage ter
Sruppen auf iftrem SBege oon einem Serrainabfcbnitt

jum anbern, weil ftier toS Serrain nieftt begünftigt, unb

ter Warfcft nötftigt, tie ©efecfttSformation jit oetloffen.
Der Stüdmorfcft »on einem Serrainabfcbnitt hinter ten
antern muß bafter fo rafeft a(S möglieft ausgeführt unb

fttejtt bte 3e,t befonberS benugt merben, wo ber geinb
noeft in ber Ucberfcbreitung teS oon unS »erloffenen
Serrainobfd)nitt8 begriffen ift.

Stuf tt'e glanfen fann bei tiefen Arriergarteaufftet«
fungen nieftt genug Slufmerffamfeit »ermenbet werben.
Der geinb läßt unS »iedeicftt abficfttücft t'n ter gront
Sortfteile, wäftrent tem er feine Hauptfraft gegen unfre
gfüget füftrt, um unS »om ©roS abjufcftneiben. SBoöten

,oir bie Sortfteite in ber gront benugen, fo würben

y wir um fo rafefter in bie gofle geften. Stuf ben gtanfen
muffen ftetS bebeutente Detacftement« oerwenbet werben,
ftarf genug, tamit fie im Stanbe fint, feintlicfte «Par»

tifone »on ©efecfttSmoffen ju unterfefteiten. SBirt »on
ten SeitcncorpS taS Anrüden einer großem feinbücften
ßolonne gemelbet, fo muß bie Arriergarte otte iftre
Sortfteile aufgeben unt eiligft ten Stüdmarfcft ftinter
ten näcftften Serrainabfcftnitt antreten.

Sei einem Stüdjug ift »iel gewonnen, »enn mir
»om grinbe obfommen fönnen. SBir fönnen unS freier
bewegen, bie »ertoren gegongne Orbnung wieber fter»

fteflen, Waßregeln treffen, um bureft 3eritörung oon
Deffleen ten grint in ter Serfolgung aufjiiftolten. SS

mirt tafter meiftenS tt'e Siacftt benugt, um einen Sor»
fprung jit gewinnen. Die Arriergarte muß einen folcben

Siacfttmarfcft in Uebereinftimmung mit tem ©roS unter«

neftmen, tomt't fie ftetS im geftörigen Stbftante »om
©roS bleibe. — SBenn ter grint ju rüdfid)t«lo« »er<

folgt, fo wirt ein Hinterhalt, aui tem man ihn un»

»ermutftet überfällt, taju Dienen, ibn »orfiefttiger, Dafter

longfomer t'n ter Serfotgung ju maeften.

Sn einem Serrain, welcfte« tie Sewegung ter ßa»
»atlerie noeft geftattet, ift eine Arriergarbe in großer
Seriegenfteit, wenn iftr feine größere Abtbrifung biefer
SBaffe ju ©ebote fteftt unt im ©egentfteif ter »erfol»
gente geint über eine größere ßooofleriemaffe »erfügen
fonn. Der Sorfprung, welchen tt'e Arriergarte turd)
einen Sioefttmarfcft oter turd) ein Defitee, wetefte« ten
geint aufhielt tc., gewonnen ftat, geftt batb wieber
»erforen. Die feinblicbe ßaoafferie, — welche turcft
reitente Slrtiflert'e ju größerer Setbftftäntigfeit erhoben

ift, — eilt ihrer Snfanterie oorau« unt hott unfre
Arriergarte ein, beoor fie noeft einen neuen Serroin»
abfdjnt'tt erreidjen fönnte. — 3n fofefter Sage bleibt
unferer Arriergarte nt'd)t« übrfg, al« fich en echiquier
unt mit furjen Steprifen jurüdjujteften. Sie tftetit ficft

in meftrere Ableitungen, tt'e fid) ftet« turebetnanter
tunftjieben, fo toß immer eine tem geint bie Stirn
bietet, wäbrenb fid) tie antern abjt'eben. Unfre Artillerie
unt tie wenige ter Snfanterie jugetheilte ßaoaflerie

werten ficft ftier noeft enger al« fonft an tt'e Snfanterie
anfcftließen. Die Dioifion«caoaflerte tarf feinen Sortbeft
ju weit benugen, benn außerftalb te« ©ewebrfeftuffe«
tinfrer Bataillone ftößt fie auf Überwiegente feintlicfte
Scftwatronen, tt'e fie erbrüden würben. —. «Jiatürlicft
gebt biefe Art be« Stüdjug« feftr (angfam oon ftatten,
unb eS ift ju erroarten, boß Der geinb tt'eß jur Her«
anjiebung feiner Snfanteriebioifioncn benugen wirb. SBenn
bieS eintritt unb unfre Slrriergarbe bot nieftt »on Steuern
ein fcftügenbeS Serrainftinberniß erreieftt, fo fann iftre
Soge febr mißücft »erben.

SBenn ein Wißoerftältniß in ber ßaoaflerie Statt
fintet, fo wirb ficft ber geinb nieftt barauf befeftränfen,
mit feiner ßaoafleriemaffe gerabe »on hinten auf unS ju
brüden, er roirb bie größere ©efcftwinbigfet't ber ßaool»
(ert'e benugen, unb fie auf einem Umwege t'n ben Siüden
unferer Arriergarbe fenben. Solche Umgebungen ftaben
unter biefen Umftänben für ben geinb gar feine ©efabr,
ba wir in größerer Rabl nur über Snfanterie- ju ge»
bieten haben, mit ber bie feinblicbe UmgeftungScofonne
nicht abgefebnitten werben fonn. 3» fd)(immften gaff
jt'ebt fich tie feinblicbe ßaoaflerie ouS bem ©efecfttSbe«
ret'dj unferer 3nfanterie jurüd; wegen ber großem ©e»
feftwinbigfeit ter ßaoaflerie fann bieS oftne allen Siacft»

tfteil für ben geinb gefefteften. — SBenn ficft ober eine

folefte ßaoafleriemaffe mit reitenber Slrtiderie »erfeften,
ouf einem freien Ort in ber Siäfte unferer StüdjugS«
ftraße aufftellt, bonn ift unfere Strriergorbe t'n größter
Bertegenfteit. Denn eS ift eine febr mißdefte Soge, wenn
Snfanterie ficft t'n offener ©egenb angeffcfttS »on ßooal«
fert'e bewegen muß. DoS ©egengewieftt, welcfteS bie

Snfanterie gegen ßaoafferie bot, ift georbneteS Karre"«

feuer; bieS ober bett'ngt Stifffteften. Bewegungen in«
nerftalb teS SereicftS ter feinbücften ßaoaflerie '»ürben
unfere Bataillone in ©efabr fegen, eben wafttent ter
Bewegung angegriffen unt bei ber ftierauS immer ent«

fteftenben Unorbnung überritten ju werten. — SBifl

nun ober unfere Arriergarte gegenüber ter feintüd)en
ßaoaflerie in gehöriger Berfaffung bleiben, t. b> in
poffenter Auffteffung fteben bleiben, fo entftebt eine neue
Serlegenbeit. Die fet'nblichen Snfanteriemaffen werben
nämdeft ouf ber geraten Straße balt naeftfommen unt
unfere Strrt'ergartc t'n ter gront angreifen. Der geint
mirt aud) ftt'er Uebertegenfteit entwt'detn, unt unfere
Arriergarbe »irb enblicb burd) tiefe jum Stüdjug ge«

jwungen. Diefen Woment aber ermartet nur tie auf
ter StüdjugSüm'e ftebente feinblicbe ßaoaflerie, unb gibt
unferer bereits erfeftütterten Arriergarbe ben legten Stoß.

Wan ftebt wie wt'cfttig eS ift, eine größere ßaoaflerie»
moffe mit reitenber Artillerie jur Dedung beS Stüdjug«

ju ftoben. Auch t'n einem Serroin, to« im ©anjen
tureftfeftnitten ift, merten ficft einjelne offenere Stellen
befinten, wo ßaooflerie mit reitenber Artillerie ouf»
treten fonn. Wan wirb alfo immer fo »iet ßaooflerie
at« möglfeft ter Arriergarte attoeftiren. SBo tt'e Sie«

feroecaoaflerie mangelt, »irt man fid) bureft 3ufammen«
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Terral'nabschnitt zurückgehen. Dort wiederholt sich das

vorige Verhältniß. — Am mißlichsten ist die Lage der

Truppen auf ihrem Wege von einem Terrainabschnitt
zum andern, weil hier das Terrain nicht begünstigt, und

der Marsch nöthigt, die Gefechtsformation zu verlassen.

Der Rückmarsch von einem Terrainabschnitt hinter den

andern muß daher so rasch als möglich ausgeführt und

hiezu die Zeit besonders benutzt werden, wo der Feind
noch in der Ueberschreitung des von uns verlassenen

Terrainabschnitts begriffen ist.

Auf die Flanken kann bei diesen Arriergardeaufstel-
lungen nicht genug Aufmerksamkeit verwendet werden.
Oer Feind läßt uns vielleicht absichtlich in der Front
Vortheile, während dem er seine Hauptkraft gegen unsre

Flügel führt, um uns vom Gros abzuschneiden. Wollten
.vir die Vortheile in der Front benutzen, so würden

^> wir um so rascher in die Falle gehen. Auf den Flauken
müssen stets bedeutende Détachements verwendet werden,
stark genug, damit sie im Stande sind, feindliche
Partisane «on Gefechtsmassen zu unterscheiden. Wird von
den Seitencorps das Anrücken einer größern feindlichen
Colonne gemeldet, so muß die Arriergarde alle ihre
Vortheile aufgeben und eiligst den Rückmarsch hinter
den nächsten Terrainabschnitt antreten.

Bei einem Rückzug ist viel gewonnen, wenn wir
vom Feinde abkommen können. Wir können uns freier
bewegen, die verloren gegangne Ordnung wieder
herstellen, Maßregeln treffen, um durch Zerstörung von
Defileen den Feind in der Verfolgung aufzuhalten. Es
wird daher meistens die Nacht benutzt, um einen

Vorsprung zu gewinnen. Die Arriergarde muß einen solchen

Nachtmarsch in Uebereinstimmung mit dem Gros
unternehmen, damit sie stets im gehörigen Abstände vom
Gros bleibe. — Wenn der Feind zu rücksichtslos ver,
folgt, so wird ein Hinterhalt, aus dem man ihn un-
vermuthet überfällt, dazu dienen, ihn vorsichtiger, daher
langsamer in der Verfolgung zu machen.

In einem Terrain, welches die Bewegung der
Cavallerie noch gestattet, ist eine Arriergarde in großer
Verlegenheit, wenn ihr keine größere Abtheilung dieser

Waffe zu Gebote steht und im Gegentheil der verfolgende

Feind über eine größere Cavalleriemaffe verfügen
kann. Der Vorfprung, welchen die Arriergarde durch
einen Nachtmarsch oder durch ein Desilee, welches den

Feind aufhielt :c., gewonnen hat, geht bald wieder
verloren. Die feindliche Cavallerie, — welche durch
reitende Artillerie zu größerer Selbstständigkeit erhoben

ist, — eilt ihrer Infanterie voraus und holt unsre
Arriergarde ein, bevor sie noch einen neuen Terrainabschnitt

erreichen konnte. — In solcher Lage bleibt
unserer Arriergarde nichts übrig, als sich en eckiquier
und mit kurzen Reprisen zurückzuziehen. Sie theilt sich

in mehrere Abtheilungen, die sich stets durcheinander
durchziehen, so daß immer eine dem Feind die Stirn
bietet, während sich die andern abziehen. Unsre Artillerie
und die wenige der Infanterie zugetheilte Cavallerie

werden sich hier noch enger als sonst an die Infanterie
anschließen. Die Divisionscavallerie darf keinen Vortheil
zu weit benutzen, denn außerhalb des .Gemehrschusses

unsrer Bataillone stößt sie auf überwiegende feindliche
Schwadronen, die sie erdrücken würden. — Natürlich
geht diese Art des Rückzugs sehr langsam von statten,
und es ist zu erwarten, daß der Feind dies zur
Heranziehung seiner Infanteriedivisionen benutzen wird. Wenn
dies eintritt und unsre Arriergarde hat nicht von Neuem
ein schützendes Terrainhinderniß erreicht, so kann ihre
Lage sehr mißlich werden.

Wenn ein Mißverhältniß in der Cavallerie Statt
findet, so wird sich der Feind nicht darauf beschränken,
mit seiner Cavalleriemaffe gerade von hinten auf uns zu
drücken, er wird die größere Geschwindigkeit der Cavallerie

benutzen, und fie auf einem Umwege in den Rücken

unserer Arriergarde senden. Solche Umgehungen haben
unter diesen Umständen füf den Feind gar keine Gefahr,
da wir in größerer Zahl nur über Infanterie zu
gebieten haben, mit der die feindliche Umgehungscolonne
nicht abgeschnitten werden kann. Im schlimmsten Fall
zieht fich die feindliche Cavallerie aus dem Gefechtsbereich

unserer Infanterie zurück; wegen der größern
Geschwindigkeit der Cavallerie kann dies ohne allen Nachtheil

für den Feind geschehen. — Wenn sich aber eine
solche Cavalleriemaffe mit reitender Artillerie versehen,
auf einem freien Ort in der Nähe unserer Rückzugsstraße

aufstellt, dann ist unsere Arriergarde in größter
Verlegenheit. Denn es ist eine sehr mißliche Lage, wenn
Infanterie sich in offener Gegend angesichts von Cavallerie

bewegen muß. Das Gegengewicht, welches die

Infanterie gegen Cavallerie hat, ist geordnetes Karrö«
fever; dies aber bedingt Stillstehen. Bewegungen
innerhalb des Bereichs der feindlichen Cavallerie^würden
unsere Bataillone in Gefahr setzen, eben wählend der
Bewegung angegriffen und bei der hieraus immer
entstehenden Unordnung überritten zu werden. — Will
nun aber unsere Arriergarde gegenüber der feindlichen
Cavallerie in gehöriger Verfassung bleiben, d. h. in
passender Aufstellung stehen bleiben, so entsteht eine neue
Verlegenheit. Die feindlichen Jnfanteriemassen werden
nämlich auf der geraden Straße bald nachkommen und
unsere Arriergarde in der Front angreifen. Der Feind
wird auch hier Ueberlegenheit entwickeln, und unsere

Arriergarde wird endlich durch diese zum Rückzug

gezwungen. Diesen Moment aber erwartet nur die auf
der Röckzugslinie stehende feindliche Cavallerie, und gibt
unserer bereits erschütterten Arriergarde den letzten Stoß.

Man sieht wie wichtig es ist, eine größere Cavallerie-
masse mit reitender Artillerie zur Deckung des Rückzugs

zu haben. Auch in einem Terrain, das im Ganzen
durchschnitten ist, werden sich einzelne offenere Stellen
befinden, wo Cavallerie mit reitender Artillerie
auftreten kann. Man wird also immer so viel Cavallerie
als möglich der Arriergarde attachiren. Wo die

Reservecavallerie mangelt, wird man sich durch Zusammen-
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jieftung aller ßaooflerie au* ten 3nfantert'ett'»ifionen
ftelfen muffen. — Die feintlicfte ßaoaflerie fann fid) nun
nt'cftt meftr fo frei naeft äffen Stt'cfttungen bewegen, weil
unfere ßaoafleriemoffe eine Blöße benugen fann, rcelefte

fti) bie feintlicfte ßaooflerie bei einer umgebenten Se»
wegung geben würbe. >— Haben wir feine größere
Caooflericmoffe, fo entfteben für unS Sogen »on ter
befeftriebenen Art. — Die Serfolgung teS geinteS unt
v't Dedung teS StüdjugS fint tie Hauptbc(timmung ter
größern ßaoafleriecorpS. Oftne fie fonn ein Unfall jur
»oflftänttgen Siiebertage werben — oftne fie »irb ein
Steg nie »oöftänbig fepn.

Stod) biefer affgemeinen Sd)ilberung ter .Siüdjuge
bleibt noeft übrig, toS Speciefle teS SorpoftenbtenfteS
bei biefer Art Wärfcfte ju erwähnen. Diefe Anortnun»
gen bleiben im ©onjen wie bei ten übrigen Wärfcften.
«piänfterpotroflen finb am meiften jurüd unb jur Seite,
bann fofgen tt'e Stad)ftuten ober Seitenwaeftten, tann
UnterftügungStruppS, taS ©roS ter Arriergarbe nnb
iftrer Set'tenreferoen. Auf genaue Berbinbung ber »er»
feftiebenen DetacftementS ift mit noeft größerer Aufmerf«
famfeit ju ftalten; jeter geftfer befiraft ficft ftt'er unmit«
telbar, fo woftl für ben Einjelnen a(8 fürS ©anje. Um«

geftungen finb auf bem Siüdjuge gefährlicher > o(S beim
Somtarfd). SBt'rt beim Sormarfcft tt'e Aoantgorte um»

gangen, fo ift immer taS ©roS noeft im Sorrüden,
welcfte« tie umgeftenten feintlicften Sofonnen in ter
gtanfe angreift, fo toß ftfer tt'e feintlicfte Umgeftung tt'e
Urfacfte unfer« Siege« werben fann. Seim Stüdjug
näftert ficft ta« ©ro« nt'cftt feinen Detacftement«, fon»
tem e« entfernt ficft oon iftnen; aueft ift e« namentlicft

•naeft einer »ertomen Scftfacftt feften in ter Berfoffung,
nod) ©efeeftte liefern ju fönnen. Die Arriergarte ent«

ftätt tonn olle noeft übrigen geortneten Slbtheilungen,
unb ift auf ficft .befeftränft. Sticfttet ber grinb bebeu«

tenbe Streitfrage auf tie glanfen ter Arriergarte, fo
bleibt tiefer nt'cftt« übrig, al« holt möglicbft jurücf»
jugeften.

SBenn ficft irgentwo ein ©efecht entfpinnt, fo muffen
alte nieftt engagirten Detacftement« iftre Semegung einft*
»eilen einfteffen, eine gute Seobad)tung«aufftettung neft»

men unt iftre Aufmerf famfeit »ertoppeln, um feintlicfte
gtanfenmanöuore« bei rechter Reit ju überfeften unt
ju melten. — ©emöbnücft pflegen tie Entfernungen
jmifeften ten Abtbetlungen noeft ter Siefe ju geringer ju
fepn, at« beim Sormarfcb; tbet't« um bie »orbern Ab»

tfteilungen meftr ju fieftem, tftetl« um jebe Unternehmung
te« geinte« naeft iftrer Stärfe unt Abficftt rafefter ju
erfennen.

S« »ürte nur ju SBieterftofungen füftren, »enn mir
taS Serftalten ter einjelnen DetacftementS ftier noeft

umftäntlicft entwidetn woflten. ©enaueS Halten ter
»orgefeftrtebenen Warfcftortnung, Senugung te« Serrain«,
namentlicft ter Au8ficftt«punfte: tt'e« ift, wie bei allen
übrigen Wärfeften, fo aueft ftt'er ta« SBefentücfte für tt'e Sor»
poften, nur taß e« in ter Stu«füftrung nod) fcftwferfger ift.

Bon Seiten ter Arriergarte wirt ferner alle« mög»

tiefte getftan, um Sngpäffe ju »erftopfen, wenn fie oon
unfern fegten Sruppen paffirt fint. Ru tem Ente
pflegen ©enieoffijiere mit gehöriger Wannfcftaft »orau«»

jugeften, welche afle«, wai bie Socafität ertaubt,' oorbe»

reiten, um bie Defüeen ju »erbarricobtren, fobalb bie

legten größern Sruppentfteite ber Arriergarbe befilirt
finb. gür bie Siadjwacftten unb «pänfler faßt man noeft

einftweilen ((eine Durcftgättge, welcfte, naeftbem aueft biefe

legten jurüd finb, gefcftloffen werben.
Snbücft ift eS «pflieftt ber Siacftwacftten unt aueft ter

legten «piänfler SlfleS mögliefte ju tftun, um Serwuntete,
bte liegen geblieben finb, nod) mit fortjubringen, weil fie

fonft bem geinb t'n bie Hänbe foflen würben. Wüffen
einjelne biefer Unglüddcften tennoeft liegen bleiben fo
werten tt'e güftrer, wenn eS nur irgent geftt, ihre
Siamen unb ihren Sruppentfteit auffeftreiben, um fit
fpäter onjujrigen. — Bleibt gubrmerf jurüd, welcfteS

nieftt meftr mit fortgefebafft werten fonn, fo wirt e«

umgeworfen, um noeft at« Sarrt'cate ju tienen.

(Sa)lug folgt.)

Sin SBttcf auf bte gegenwärtigen Än'egöeretgm'fje in
9ta»arra unb ben baöf tfcfyen «probinjen.

SBenn man tt'e ßarte oor ficft nimmt, um ten Scftau»

pfag te« Sürgerfrt'eg« in Spanten, ter jegt fefton balt
ein Saftr t.auert, ficft oor Augen ju fteflen, fo ftaunt
man, wie dein ber gted ift, auf bem bte bem neuen
conftt'tutioneflen Spanien wfberfpenftfgen «prooinjen (fegen.

Siaoarra, bie baßfifeften «prooinjen: BiSfopo, ©ut'pujfoa
unb Afaoa betrogen ben brei unb treißt'gften Sfteif »on

ganj Spanien, mit 254 n.W. unt ungefähr 300,000
Einwohnern. Unt tennod) fcftet'nen bii jegt afle Anftren-
gungen, metebe tt'e Siegierung Sbriftfnen« maeftte, tie
bewaffnete Snfurreftt'on tiefer Sante«tt)ef(e ju unter«
trüden, »ergebft'cft. Der Krieg, ter ftt'er gegen fie ge«

füftrt wirt, ift ©ueriffaSfrieg im ftrengften Sinne te«
SBort« — unt e« fefteint auf ben erften Süd roieber
»ie(e« für ficft ju ftaben, »enn an biefem Seffpt'e! ter
oft aufgefteflte Sag ficft obermal« erhärten fofl, taß e«

ter fünftücft au§gebt'!teten Wittef jur Bertftetbfguug
eine« Serritorium« nicht betürfe, wenn bte Bewohner
ftd) in Waffe für baSfelbe bewaffnen, ober mit onbern
SBorten: bai ter SolfSfrt'eg ten Softatenfrt'eg entbeftr«
lieft maefte unt iftm überlegen fei. Diefe Behauptung,
wie fte gewöhnlich allgemein auSgefprocften »t'rt, bejfebt
man »on jetem in ter ©efebiebte oorfommenten gafl ter
Art auf jeteS antere obenbin ähnliche Serftäftniß; unb
fo fef)ft e« aueft in ter Scftwet'j für tt'e Scftwet'j ntcftt
an Anftängern tiefer Weinung, tie au« Seranfoffung ter
fpanifeften KriegSereignt'ffe tt'e ftt'ftortfcfte «parofeffe madjen
wirt. — Allein man muß, um richtig ju »erglricften
unt riefttig ju fcftüeßen, jeten Socatfafl in feiner ganjen
Befonterfteit betraeftten.

299 —

ziehung aller Cavallerie aus den Infanteriedivisionen
helfen müssen. — Die feindliche Cavallerie kann sich nun
nicht mehr fo frei nach allen Richtungen bewegen, weil
unfere Cavalleriemasse eine Blöße benutzen kann, welche
sich die feindliche Cavallerie bei einer umgehenden
Bewegung geben würde. >— Haben wir keine größere
Cavalleriemasse, so entstehen für uns Lagen von der
beschriebenen Art. — Die Verfolgung des Feindes und

^ Deckung des Rückzugs sind die Hauptbestimmung der
größern Cavalleriecorps. Ohne sie kann ein Unfall zur
vollständigen Niederlage werden — ohne sie wird ein
Sieg nie vollständig seyn.

Nach dieser allgemeinen Schilderung der .Rückzüge
bleibt noch übrig, das Specielle des Vorpostendienstes
bei dieser Art Märsche zu ermähnen. Diese Anordnungen

bleiben im Ganzen wie bei den übrigen Märschen.
Plänklerpatrvllen sind am meisten zurück und zur Seite,
dann folgen die Nachhuten oder Seitenmachten, dann
Unterstützungstrupps, das Gros der Arriergarde und
ihrer Seitenreserven. Auf genaue Verbindung der
verschiedenen Détachements ist mit noch größerer Aufmerksamkeit

zu halten; jeder Fehler bestraft sich hier
unmittelbar, fo wohl für den Einzelnen als fürs Ganze.
Umgehungen sind auf dem Rückzüge gefährlicher > als beim
Vormarsch. Wird beim Vormarsch die Avantgarde
umgangen, so ist immer das Gros noch im Vorrücken,
welches die umgehenden feindlichen Colonnen in der
Flanke angreift, fo daß hier die feindliche Umgehung die
Ursache unsers Sieges werden kann. Beim Rückzug
nähert sich das Gros nicht seinen Détachements,
sondern es entfernt sich von ihnen; auch ist es namentlich
nach einer verlornen Schlacht selten in der Verfassung,
noch Gefechte liefern zu können. Die Arriergarde enthält

dann alle noch übrigen geordneten Abtheilungen,
und ist auf sich beschränkt. Richtet der Feind bedeutende

Streitkräfte auf die Flanken der Arriergarde, so

bleibt dieser nichts übrig, als bald möglichst
zurückzugehen.

Wenn sich irgendwo ein Gefecht entspinnt, so müssen

alle nicht engagirten Détachements ihre Bewegung
einstweilen einstellen, eine gute Beobachtungsaufstellung nehmen

und ihre Aufmerksamkeit verdoppeln, um feindliche
Flankenmanöuvres bei rechter Zeit zu Überfehen und

zu melden. — Gewöhnlich pflegen die Entfernungen
zwischen den Abtheilungen nach der Tiefe zu geringer zu
seyn, als beim Vormarsch; theils um die vordern
Abtheilungen mehr zu sichern, theils um jede Unternehmung
des Feindes nach ihrer Stärke und Absicht rascher zu
erkennen.

Es würde nur zu Wiederholungen führen, wenn mir
das Verhalten der einzelnen Détachements hier noch
umständlich entwickeln wollten. Genaues Halten der
vorgeschriebenen Marschordnung, Benutzung des Terrains,
namentlich der Aussichtspunkte: dies ist, wie bei allen
übugen Märschen, so auch hier das Wesentliche für die
Vorposten, nur daß es in der Ausführung noch schwieriger ist.

Von Seiten der Arriergarde wird ferner alles mögliche

gethan, um Engpässe zu verstopfen, wenn sie von
unsern letzten Truppen passirt sind. Zu dem Ende
pflegen Genieoffiziere mit gehöriger Mannschaft
vorauszugehen, welche alles, was die Localität erlaubt,
vorbereiten, um die Defileen zu verbarricadiren, sobald die

letzte» größern Truppentheile der Arriergarde desilirt
sind. Für die Nachmachten und Pänkler läßt man noch

einstweilen kleine Durchgänge, welche, nachdem auch diese

letzten zurück sind, geschlossen werden.
Endlich ist es Pflicht der Nachwachten und auch der

letzten Plänkler Alles mögliche zu thun, um Verwundete,
die liegen geblieben sind, noch mit fortzubringen, weil sie

sonst dem Feind in die Hände fallen würden. Müssen

einzelne dieser Unglücklichen dennoch liegen bleiben, so

werden die Führer, wenn es nur irgend geht, ihre
Namen und ihren Truppentheil auffchreiben, um sie

später anzuzeigen. — Bleibt Fuhrwerk zurück, welches

nicht mehr mit fortgeschafft werden kann, so wird eS

umgeworfen, um noch als Barricade zu dienen.

(Schluß folgte

Ein Blick auf die gegenwärtigen Kriegsereignisse in
Navarra und den baskischen Provinzen.

Wenn man die Carte vor sich nimmt, um den Schauplatz

des Bürgerkriegs in Spanien, der jetzt schon bald

ein Jahr dauert, sich vor Augen zu stellen, so staunt

man, wie klein der Fleck ist, auf dem die dem neuen
constitutionellen Spanien widerspenstigen Provinzen liegen.

Navarra, die baskischen Provinzen: Viskaya, Guipuzkoa
und Alava betragen den drei und dreißigsten Theil von
ganz Spanien, mit 254 O.M. und ungefähr 300,000
Einwohnern. Und dennoch scheinen bis jetzt alle Anstrengungen,

welche die Regierung Christinens machte, die
bewaffnete Insurrektion dieser Landestheile zu
unterdrücken, vergeblich. Der Krieg, der hier gegen sie

geführt wird, ist Guerillaskrieg im strengsten Sinne des

Worts — und es scheint auf den ersten Blick wieder
vieles für sich zu haben, wenn an diesem Beispiel der

oft aufgestellte Satz sich abermals erhärten soll, daß es
der künstlich ausgebildeten Mittel zur Vertheidiguug
eines Territoriums nicht bedürfe, wenn die Bewohner
sich in Masse für dasfelbe bewaffnen, oder mit andern
Worten: daß der Volkskrieg den Soldatenkrieg entbehrlich

mache und ihm überlegen sei. Diese Behauptung,
wie sie gewöhnlich allgemein ausgesprochen wird, bezieht
man vo» jedem in der Geschichte vorkommenden Fall der
Art auf jedes andere obenhin ähnliche Verhältniß; und
so fehlt es auch in der Schweiz für die Schweiz nicht
an Anhängern dieser Meinung, die aus Veranlassung der
spanischen Kriegsereignisse die historische Paralelle machen
wird.— Allein man muß, um richtig zu vergleichen
und richtig zu schließen, jeden Localfall in seiner ganze»
Besonderheit betrachten.
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